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Wem ein Licht aufgeht
Die jungen Erfinder von der Kreisschule Unteres Fricktal

Rund 220 Oberstufenschüler 
machen aus der Turnhalle 
im Engerfeld ein Forschungs-
labor, und am Ende funk-
tioniert die Notfalltaschen-
lampe Marke Eigenbau. Der 
Erfindertag soll naturwissen-
schaftliche Berufsfelder 
möglichst attraktiv ins 
Scheinwerferlicht setzen.

Ronny Wittenwiler

RHEINFELDEN. Forschen, Fehler ma-
chen, Neues versuchen. Und, wenn‘s 
ganz gut kommt: Heureka! Zum drit-
ten Mal führte die Kreisschule Unteres 
Fricktal ihren Erfindertag durch; eine 
Veranstaltung, die den Blick auf die 
sogenannten Mint-Fächer eröffnen 
sollte. Die Abkürzung «Mint» steht für 
Mathematik, Informatik, Naturwissen-
schaft und Technik. 

Verborgene Talente
Der Erfindertag ist eine Kooperation 
der Kreisschule mit dem Schullabor 
«Experio» von Roche und dem ge-
meinnützigen Verein «Explore-it». Ein 
Klick dort auf der Webseite lässt den 
geneigten Leser Folgendes in Erfah-
rung bringen: «Obwohl Technik unse-
ren Alltag entscheidend beeinflusst 
und dies in Zukunft wahrscheinlich 
noch in viel grösserem Ausmass tun 
wird, sind Technik und Naturwissen-
schaften vernachlässigte Themen in 
der Volksschule.» Als sich dann am 
Dienstagmorgen die rund 220 Siebt-
klässler an die Arbeit machen, sagt 
KUF-Schulleiter Beat Petermann zur 
NFZ: «Im Wissen, dass Mint-Berufe in 
der Schweiz lange ein Schattendasein 
fristeten, ist es unsere Intention, dass 
mit einem solchen Forschertag der 
eine oder andere Schüler sein Talent 

für diesen Bereich entdecken kann.» 
Just daran bekundet auch der betei-
ligte Pharmariese Interesse. Zwar ha-
be man offene Lehrstellen bislang 
immer besetzen können, sagt Serge 
Corpataux, Leiter Nachwuchsförde-
rung Roche Berufe. «Wir merken aber, 
dass es anspruchsvoller geworden ist, 
qualifizierte Schulabgänger für unse-
re Lehrstellen zu gewinnen. Diese 
Tatsache gehen wir proaktiv an.»

Entscheidungshilfe für später
Einmal Laborluft schnuppern, statt die 
Schulbank drücken: Unterstützt von 

den Elektroinstallateur-Lehrlingen 
des Berufsbildungszentrums bauten 
die Oberstufenschüler so an ihrem 
eigenen kleinen Kraftwerk, das ein 
Radio zum Laufen oder wahlweise 
eine Taschenlampe zum Leuchten 
brachte. «Wir wünschen euch Freude 
am Experimentieren», sagte Silvan 
Hof, Leiter der Bezirksschule Rhein-
felden, noch bevor aus der Turnhalle 
ein Ad-hoc-Forschungszentrum wur-
de. Und er schob, an sämtliche Schü-
lerinnen und Schüler gerichtet, nach: 
«Wir hoffen, dass ihr an diesem Tag 
nicht nur Freude habt, weil es keinen 

Unterricht gibt – sondern, weil ihr 
viele neue Erfahrungen sammeln 
könnt.» Nicht alle werden später ei-
nen technisch-naturwissenschaftli-
chen Weg einschlagen. Serge Corpa-
taux formuliert es so: «Dieser Tag 
kann aber helfen, einen späteren 
Entscheid in der Berufswahl bewusst 
zu fördern.» 

Und so hatte die funktionierende 
Taschenlampe am Ende des Tages et-
was Symbolhaftes: Vielleicht ging dem 
einen oder anderen ein Licht auf – 
nämlich, ob eine Zukunft im Mint-Be-
reich infrage kommt. Oder nicht.

Zu Beginn des Erfindertags wünschten die Macher den Schülerinnen und Schülern viel Vergnügen. Das zeigte offenbar  Wirkung. 
 Foto: Ronny Wittenwiler

«In 4. Generation ins 
2. Jahrhundert»

RHEINFELDEN. Seit 1. Januar 2019 ist 
Marc Kaufmann, Jahrgang 1986, der 
dritte Teilhaber in der Firma Kauf-
mann Söhne GmbH Rheinfelden. Der 
Sohn von Astrid Kaufmann-Frank re-
präsentiert nun die vierte Generation 
im renommierten Metallbaubetrieb, 
der einst als traditionelle Schmiede 
am Gottesackerweg in Rheinfelden 
begann. Zusammen mit Geschäftsfüh-
rer und Mitinhaber Peter Wenger, 
Möhlin, ruht die Verantwortung für 
den erfolgreichen Betrieb nun auf drei 
Schultern – beste Voraussetzung für 

den Start ins zweite Jahrhundert. 
Denn 2018 konnten die Kaufmanns 
ihr hundertjähriges Bestehen feiern, 
ein aussergewöhnliches Jubiläum in 
der schnelllebigen Zeit heute. «Wir 
setzen auf grosse Erfahrung, solides 
Handwerk und innovative Einzelan-
fertigungen, darin sind wir mit unse-
rem kleinen Team stark», betont Astrid 
Kaufmann, nach wie vor der ruhende 
Pol im Geschäft, in dem es gelegentlich 
auch hektisch zu und her gehen kann, 
wenn im besten Sinn des Wortes die 
Funken fliegen. (mgt)

Marc Kaufmann (von links), Astrid Kaufmann-Frank und Peter Wenger, nun zu 
dritt die Inhaber der Kaufmann Söhne GmbH, Metallbau und Bauschlosserei, 
Rheinfelden.  Foto: Henri Leuzinger

Frau bleibt vermisst
MAGDEN. Seit 
dem 17. Januar 
gilt die 82-jährige 
Rosmarie Schaff-
ner aus Magden 
als vermisst. Die 
Polizei hat bislang 
keinen entschei-

denden Hinweis erhalten, wie Bern-
hard Graser, Sprecher der Kantons-
polizei Aargau, auf Anfrage der NFZ 
erklärt. Die Seniorin ist 156 Zentime-
ter gross, sie hat schulterlanges, 
graues Haar und trägt eventuell eine 
weinrote Winterjacke. Die Vermisste 
ist gesundheitlich angeschlagen und 
nicht gut zu Fuss unterwegs. Wer An-
gaben über den Aufenthaltsort von 
Rosmarie Schaffner machen kann, 
wird gebeten, mit der Kantonspolizei 
in Rheinfelden (061 836 37 37) in 
Kontakt zu treten. (vzu)

LESERBRIEF

Einfach nur schön! 
«Kann Horton die Hus retten?» NFZ 
vom 8. Februar.
Sie sind vorbei, die vier Aufführun-
gen des Seussicals im Bahnhofsaal. 
Vielen Menschen aus Rheinfelden 
und Umgebung haben sie Freude 
bereitet, im Saal, im Orchestergra-
ben, auf und hinter der Bühne. 
Orchester, Chor, Solisten und Kom-
parsen – alle gaben ihr Bestes und 
haben die Freude, die sie selber an 
ihrer Arbeit hatten, auch auf das Pu-
blikum übertragen. Ein wunderbares 
Bühnenbild ergänzte das Ganze. 

Es ist doch einfach nur schön, 
dass bei uns so etwas möglich ist, 
dass unsere Jugend die Gelegen-
heit bekommt, ein solches Projekt 
zu realisieren, zusammen etwas auf 
die Beine zu stellen, vor ein Publi-
kum zu treten und ihr Talent zu zei-
gen. Danke an alle, die dies möglich 
gemacht haben – und bleibt bitte 
dran! 

DIMITRIOS PAPADOPOULOS 
RHEINFELDEN

Willkommen im Club der 
100-Jährigen

Feier im Alters- und Pflegeheim Lindenstrasse

Gestern Mittwoch konnte 
Elisabetha Ammann in Rhein-
felden ihren 100. Geburtstag 
feiern. Stadtammann Franco 
Mazzi überbrachte die besten 
Wünsche.

Valentin Zumsteg

RHEINFELDEN. Mit zahlreichen Gäs-
ten durfte Elisabetha Ammann am 
Mittwoch im Alters- und Pflegeheim 
Lindenstrasse auf ihren 100. Geburts-
tag anstossen. Eine Vertretung der 
Stadt mit Ammann Franco Mazzi und 
Daniel Vulliamy, Leiter Stabsdienste, 
überbrachte die Glückwünsche der 
Gemeinde und des Kantons Aargau – 
und natürlich Blumen und Geschenke. 
Die Jubilarin ist in der «Lindenstras-
se» in guter Gesellschaft. Aktuell leben 
dort sechs Frauen, die 100 Jahre oder 
älter sind. 

Elisabetha Ammann, geborene 
Kern, hat viel erlebt in ihrem langen 
Leben. Am 13. Februar 1919 kam sie 
in Bülach (ZH) als viertes von fünf Kin-
dern zur Welt. Elisabetha war noch 
jung, als ihr Vater an der Spanischen 
Grippe starb. Das machte das Leben 
der Familie schwierig. Während des 
Krieges arbeitete Elisabetha für den 
militärischen Sanitätsdienst. 1945 hei-
ratete sie Hansueli Ammann; das Paar 

bekam 1946 eine Tochter (Marianne) 
und ein Jahr darauf einen Sohn (Hans 
Jörg). Ihr Mann Hansueli Ammann 
arbeitete später für die Ciba in Basel, 
einige Jahre auch in Hongkong, wohin 
ihn seine Ehefrau und die Tochter be-
gleiteten. Nach der Rückkehr in die 
Schweiz wurde das Ehepaar in Rhein-
felden sesshaft. Elisabetha Ammann 
kannte das Städtchen von einem Kur-
aufenthalt – hier hat es ihr gefallen. 
2014 verstarb Hansueli Ammann. 
Erst 2016, mit 97 Jahren, zügelte 
Elisabetha Ammann ins Alters- und 

Pflegeheim Lindenstrasse. Dort fühlt 
sie sich wohl. Sie hört gerne Musik, 
vor allem Opern. Früher besuchte sie 
regelmässig Aufführungen in Verona. 
Am nächsten Mittwoch soll zu ihren 
Ehren ein Konzert mit Sängerin Jean-
ne Pascale Künzli im Alters- und Pfle-
geheim durchgeführt werden. 

Elisabetha Ammann, die nur noch 
wenig sieht, hat fünf Enkel und sieben 
Urenkel. Ihr Enkel Daniel Ammann, 
der Stadtrat in Bülach ist, überbrach-
te ihr auch die besten Wünsche ihrer 
ehemaligen Zürcher Heimatgemeinde. 

Elisabetha Ammann (Mitte) mit ihrem Sohn Hans Jörg Ammann (von links), Stadt-
ammann Franco Mazzi, Enkel Daniel Ammann, Daniel Vulliamy (Leiter Stabsdienste) 
und Tochter Marianne Schweizer.  Foto: Valentin Zumsteg


